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E ines Tages hat es ihr gereicht. So richtig. 
Die deutsche Sprachwissenschafterin 
und hauptberufliche Gymnasiallehre-
rin Verena Brunschweiger  wurde ein 

Mal zu viel gefragt, warum sie mit 38  Jahren 
(immer noch) keinen Nachwuchs vorzuzeigen 
hatte. Mit Kinderfrei statt kinderlos (Büchner-
Verlag) verfasste sie ein Plädoyer für Frauen, die 
sich gegen Nachwuchs und für mehr weibliche 
Selbstbestimmung entscheiden. Sie ist selbst eine 
überzeugte Nicht-Mutter und betrachtet Frauen, 
die kinderfrei leben, als mutige Vorreiterinnen 
einer feministischen wie auch nachhaltigen Be-
wegung. „Ich dachte, ich muss einmal alles zu-
sammenfassen, was es da an positiven Aspekten 
gibt, die diese Entscheidung nicht nur recht
fertigen, sondern fast unausweichlich machen – 
zumindest, wenn man Umweltschutz und Femi-
nismus ernst nimmt“, so die Autorin. „Kinder zu 
bekommen ist immer noch eine Mainstream- 
Entscheidung. Auch andere progressive Rand-
gruppen müssen sich herablassende Kommenta-
re oder auch handfeste Diskriminierungen bieten 
lassen, das ist bei uns Kinderfreien leider nicht 
anders. Gerade die berühmten blöden Sprüche 
werden natürlich auch einfach benutzt, um 
Frauen auf dem Platz zu halten, der ihnen nach 
Ansicht solcher Leute gebührt. Das ist zutiefst 
antifeministische Rhetorik. Auch aus der Begriff-
lichkeit heraus. Kinderlos, arbeitslos, bindungs-

scheu – alles so negative Begriffe, die Missstände 
bezeichnen. Daher: kinderfrei! Angelehnt an das 
angloamerikanische Adjektiv childfree, das ja 
auch die positive Freiheit betont. Kinderfreie 
Leute sind Menschen, die lange profunde Ab
wägungen angestellt haben, bevor sie sich für 
dieses Lebensmodell entschieden haben. Kinder-
lose sind vor allem jene, die gerne Kinder hätten, 
aber keine bekommen können.“

KLIMA & KARRIEREFRAUEN
Doch was genau hat der Umweltschutz mit der 
Entscheidung, sich nicht fortzupflanzen, zu tun? 
Brunschweiger: „Jedes einzelne Erste-Welt-Baby 
bedeutet auch eine Belastung der Umwelt und 
des Klimas. Es wäre wünschenswert, dass sich 
mehr Frauen und Männer gegen die Elternschaft 
entscheiden. Dass das nicht automatisch be
deutet, dass man eine beeindruckende Karriere 
hinlegt, ist aber auch klar. Das muss man ja auch 
nicht! Man sollte sich eher von all diesen von 
außen verordneten Zwängen befreien. Glücklich 
kann man auch sein, wenn man weder wahn
sinnig gut verdient, noch eigene Kinder hat – das 
weiß ich aus Erfahrung. Und auch als Lehrerin 
möchte ich noch mal ganz klar betonen: Es geht 
um weniger neue Kinder; gegen die, die schon da 
sind, hat ja kein Mensch was, im Gegenteil! Ich 
möchte auch für Schülerinnen ein Vorbild sein, 
die selber vielleicht kein Kind wollen, damit 

    Frau zu sein, ohne Mutter werden zu wollen – das ist noch 
 immer eine Lebensentscheidung, die in unserer Gesellschaft 
               auf wenig Verständnis stößt. Ein neues Buch rüttelt auf.

Gab es in Ihrem Leben nie einen Kin-
derwunsch? 
Nein, und nicht, weil ich keine mag, 
sondern weil ich nie das Gefühl hatte, 
dass ich welche will. Und da ich ein 
Mensch bin, der etwas entweder ganz 
oder gar nicht tut, war das nie ein The-
ma. Das Einzige, was mir manchmal 
fehlt, ist etwas Zeit für mich, aber sicher 
kein Kind. Es lebt sich sehr gut ohne.
Welche Kommentare hören Sie dazu?
„Hast du keine Angst, dass sich im 
Alter keiner um dich kümmert?“ Nein, 
habe ich nicht. Ich finde es sogar 
bedenklich, dass man automatisch 
davon ausgeht, dass sich Kinder um 
Eltern im Alter kümmern müssen. – 
„Wann ist es denn so weit?“ Kam nach 
meiner Hochzeit. Ständig und unge-
fragt. War irre mühsam, sich ständig 
erklären zu müssen. – „Du wärst aber 
eine tolle Mutter. Schade darum!“  
Ich wäre höchstwahrscheinlich auch 
eine tolle Eiskunstläuferin, da ich aber 
keine Lust auf Eiskunstlauf habe, ist 
das unerheblich.
Was meinte Ihr Mann zu Ihrer gewoll-
ten Kinderlosigkeit?
Er war da äußerst entspannt. Er hat 
bereits drei Kinder und meinte, dass  
er meine Entscheidung, ob für oder 
dagegen, respektiert und unterstützt. 
Das hat mir ganz viel Druck genom-
men. Ich hätte ihm zuliebe keine Kin-
der bekommen. Auch nicht, wenn er 
mich vor die Wahl gestellt hätte. Denn 
ein Kind ist eine Entscheidung für ein 
ganzes Leben, und wenn man das ganz 
klar nicht will und es dennoch für den 
anderen tut, dann ist das weder für die 
Beziehung noch für einen selbst gut.
Haben Sie Freundinnen mit Kids und 
klappt das gut?

Zwei Mal ja. Man sieht sich zwar weni-
ger als früher, aber was soll’s. Manche sa-
gen mir sogar, dass sie es total genießen, 
mit mir auch über was anderes sprechen 
zu können als über Kinder. 
Wie reagieren Mütter, wie reagieren 
Männer auf Sie?
Ich habe das Gefühl, dass viele junge 
Mütter es eigenartig finden und etwas 
hineininterpretieren, wenn sie das erste 
Mal hören, dass ich keine Kinder habe. 
Man merkt so richtig, wie es in den Köp-
fen rattert. Manchmal bekommt man 
dann zu hören, dass man all die Anstren-
gungen ja gar nicht nachvollziehen 
kann. Ja, eh nicht. Ich habe halt andere. 
Diejenigen wiederum, deren Kinder 
schon etwas älter sind, bohren nur selten 
nach. Männer reagieren neutral. 
Was würden Sie sich von der Gesell-
schaft wünschen?
Dass man keinen Druck auf Frauen aus-
übt, Kinder zu kriegen. Dass man es  
als selbstverständlich akzeptiert und 
nicht ungefragt „gute“ Ratschläge gibt. 
Frauen ohne Kinder sind in der Regel 
sehr sozial und leisten einen großen 
gesellschaftlichen Beitrag. Das gehört 
auch gewürdigt. Also bitte: Leben und 
leben lassen. 

Kinderlos? 
Kinderfrei!

Magdalena Brix, 42
Filmproduzentin und  
Videokommunikations-Expertin 

VON Janina Lebiszczak  
FOTOS Julia Stix

» WAS MIR MANCH-
MAL FEHLT, IST ZEIT 

FÜR MICH, ABER  
SICHER KEIN KIND.

❯
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die sehen, man muss nicht immer nur den aus
gelatschten Pfaden folgen!“

Schützenhilfe bekommt die deutsche Autorin 
von ihrer österreichischen Kollegin Eva Maria 
Bachinger (Kind auf Bestellung). Die stellt im 
Interview klar: „Leider ist es nach wie vor so, dass 
eine freiwillig kinderlose Frau eine Provokation ist 
und eine ungewollt kinderlose Frau ein trauriger 
Fall, ‚defizitär‘ und ein ‚Mängelwesen‘. Ein einsei-
tiges, altbackenes Denken: Eine Frau ist nur dann 
eine vollwertige Frau, wenn sie auch Mutter ist. 
Frauen sind nur dann erfüllt und glücklich, wenn 
sie neben ihren Rollen als erfolgreiche Berufstäti-
ge und stets attraktive Ehefrau auch Mutter sind. 
Frauen müssen sich immer stärker rechtfertigen 
als Männer, etwa wenn sie ‚nur‘ ihren beruflichen 
Aufgaben nachgehen oder wenn sie ‚nur‘ Mutter 
sind oder wenn sie kinderlos sind. Nur erfolg
reiche Künstlerin oder Kanzlerin sein reicht nicht, 
auch nicht nur Mutter zu sein und schon gar 
nicht, einfach nur einen normalen Job zu haben. 
Der Norm der Karrierefrau samt Kind müssen wir 
entsprechen, weil unsere Konsumgesellschaft 
grundsätzlich Mängel oder Defizite nicht aushält. 
Das Denken, dass aus einem Mangel auch Fülle 
entstehen kann, dass Kinderlosigkeit zu ganz 
anderen wichtigen Aufgaben führen kann, dass 
man für Kinder auch in anderen wichtigen Rollen 
große Erfüllung finden kann, geht dabei unter.“

WENIGER GEBURTEN 
Ob es ein gesellschaftliches Umdenken gibt  
oder es bloß Zufall ist? Die Daten der Statistik 
Austria liegen zwar noch nicht vor, doch laut 
einer Umfrage von Milupa Österreich sind 2018 
weniger Babys in österreichischen Spitälern  
zur Welt gekommen als noch im Jahr zuvor.  
Konkret: 84.425 Kinder, um 2,65 Prozent we
niger als 2017. Was nur vielleicht daran liegen 
könnte, dass Frauen immer öfter nur dann ein 
Kind bekommen, wenn sie es sich von Herzen 
wünschen. Das sollte allen guttun – vor allem den 
wahrhaft glücklichen Familien.� ❙

Frau“ oder „Du wirst im Alter einsam 
sein“ haben in den letzten Jahren aber 
abgenommen. Ich spreche das einer 
gewissen Sensibilisierung zu oder ich 
habe einfach Glück bei meinem Be-
kanntenkreis. Auch meine Eltern sind 
da sehr verständnisvoll.
Warum ist die Frage, ob man als Frau 
Kinder will oder hat, in unseren Zeiten 
immer noch so eine dringliche? 
Ich denke schon, dass Kinderlose auf 
eine gewisse Art als gefährlich oder pro-
vokant betrachtet werden, vor allem aus 
der Sicht von konservativen Köpfen. 
Nach dem Motto: Die kriegt keine Kin-
der! Was fällt ihr bloß als Nächstes ein? 
Die Weltherrschaft zu übernehmen?
Wie sollte die Gesellschaft mit dem 
Thema umgehen?
So wie mit allem anderen auch, was  
sie nichts angeht. Ob Kinder, sexuelle 
Orientierung, Lebensstil, Geschmack: 
Kümmert euch um euren Mist. Es ist 
viel leichter, jemand anderen zu hinter-
fragen, als sich selbst. 

Katharina Zoubek, 32
Assistentin der Geschäftsführung  
in der Immobilienbranche 


Hand aufs Herz – noch nie einen Kin-
derwunsch gehabt?
Doch, doch. Ich war damals mit einem 
Bild von Mann zusammen. Von Tag eins 
an wussten wir, dass wir heiraten und 
Kinder kriegen wollten. So richtig spürte 
ich den Kinderwunsch nicht, aber ein 
starkes Verlangen, mit diesem tollen 
Mann eine Familie zu gründen. Wir 
waren erst ein halbes Jahr zusammen,  
als ich durch unglückliche Umstände 
schwanger wurde. Es war für uns beide 
eine schwere Entscheidung, aber wir 
wollten einander noch nicht teilen. Nach 
drei Jahren folgte dann das Ende der 
Beziehung kurz vor der Trauung. Da-
nach hatte ich dieses Gefühl nie wieder, 
obwohl es doch einige Männer gab, die 
mit mir ein Kind haben wollten. Sie 
meinten alle, ich wäre eine tolle Mama. 
Fakt war, in Bezug auf Vaterqualitäten 
sah ich nicht dasselbe in ihnen.
Mögen Sie Kinder?
Ich bewundere sie. Ich habe sie gern um 
mich. Ich denke, ich mag Kinder, ich 
liebe sie nicht. Da ist ein Unterschied.
Glauben Sie, dass Ihre Einstellung sich 
noch ändert?
Nein, nicht wirklich. Ich denke, dieser 
dringende Kinderwunsch hat auch etwas 
mit dem Alter zu tun und der eigenen 
Angst, was von einem bleibt. So eine 
Angst verspüre ich nicht und falls es 
einmal so sein sollte, dass ich wirklich 
Kinder haben will und schon älter bin, 
dann adoptiere ich eines. Liebe ist Liebe. 
Wie reagiert Ihre Umwelt auf diese 
Entscheidung?
Mit den klassischen Sprüchen und gro-
ßer Verwunderung. Die meisten haben 
da ein ziemliches Distanzproblem. Ab-
wertende Argumente à la „Kinder ma-
chen dich erst zu einer vollwertigen 

» ICH DENKE, ICH MAG 
KINDER, ABER ICH 
LIEBE SIE NICHT. DA 
IST EIN UNTERSCHIED.

LIEBER  
KINDERFREI
Mit ihrem Buch Kin-
derfrei statt kinder-
los verfasste Verena 
Brunschweiger ein 
Manifest für Frauen, 
die sich gegen Nach­
wuchs entscheiden.

WUNSCH:  
MUTTER?
Eva Maria Bachinger 
beschäftigt sich in 
ihrem Buch Kind auf 
Bestellung mit dem 
Für und Wider in 
Sachen Reproduk­
tionsmedizin.


